
che arkanen Gesellschaften liquidiert. Nach
B.s Tod im Dez. 1793 nahm Herzog Ernst II.
dessen freimaurerischen u. illuminat. Nach-
lass unter Verschluss. Er bildet heute die be-
rühmte »Schwedenkiste« im Archiv der Go-
thaer Freimaurerloge »Ernst zum Kompass«.
B.s Reformintentionen setzte Friedrich Lud-
wig Schröder, der langjährige Meister vom
Stuhl von B.s Hamburger Loge »Emanuel zur
Maienblume«, um 1800 in eine nachhaltige
Erneuerungsbewegung der dt. Freimaurerei
um, der sich 1808 auch die Weimarer »Ama-
lia« anschloss.
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Bode, (Arnold) Wilhelm von (geadelt
1914), * 10.12.1845 Calvörde bei Magde-
burg, † 1.3.1929 Berlin; Grabstätte: ebd.,
Alter Luisenfriedhof. – Kunsthistoriker.

Erst nach einem Jurastudium wandte sich B.
der Kunstgeschichte zu, die damals nur an
wenigen Universitäten gelehrt wurde, so in
Berlin u. Wien, wo B. studierte. Die unzu-
reichenden Studienmöglichkeiten zwangen
ihn zu weitgehend autodidaktisch betriebe-
nen Forschungen, die er 1870 in Leipzig mit
der Promotion abschloss. Nach einer Italien-
reise wurde B. 1872 Assistent, 1883 Direktor
der Skulpturen-Abteilung der Berliner Mu-
seen. Seit 1890 war er zudem Direktor der
Gemäldegalerie, u. 1905 erfolgte seine Er-
nennung zum Generaldirektor aller staatl.
Kunstsammlungen, eine Funktion, die er –
von 1920 an kommissarisch – bis zu seinem
Tod ausübte. Das im Jahre 1904 von B. er-
öffnete Kaiser-Friedrich-Museum trägt seit
1956 seinen Namen.

Als »Bismarck der Museen« verhalf B. den
öffentl. Kunstsammlungen Berlins zu Welt-
niveau. Er verfolgte eine konsequente An-
kaufspolitik, die auf einem »System« von
Mäzenen, Kunsthändlern u. -agenten beruh-
te. Von seinem Weitblick als Sammler u.
Museumspolitiker zeugen außer zahlreichen
Erwerbungen erstrangiger europ., islam. u.
ostasiat. Kunstwerke die Gründungen neuer
Abteilungen u. zukunftsweisende Baupla-
nungen. Bedeutend für die Museumsge-
schichte sind ferner seine innovativen, an äs-
thetischen u. kulturhistor. Kriterien orien-
tierten Inszenierungen. Förderlich für das
Fach Kunstgeschichte war B.s Mitwirken an
den Gründungen des Kunsthistorischen In-
stituts in Florenz (1897) u. des Deutschen
Vereins für Kunstwissenschaft (1908). Als
Wissenschaftler stand B. in der Tradition der
»Schule der Kenner«. Regelmäßige Reisen
durch Europa, v.a. Italien, sowie in die USA
hatten ihm eine einzigartige Objektkenntnis
vermittelt, auf der sein umfangreiches wiss.
Werk fußt.

Die Mehrzahl seiner weit über 800 Titel
zählenden Veröffentlichungen ist der Zu-
schreibung u. kunsthistor. Einordnung von
ital. Kunstwerken der Renaissance sowie der
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niederländ. Malerei des 17. Jh. gewidmet.
Waren die meisten Publikationen durch Ein-
zelerwerbungen motiviert, mündeten sie
schließlich in große Korpuswerke wie Denk-
mäler der Renaissance-Skulptur Toscanas (12
Bde., Mchn. 1892–1905) u. Italienische Bron-
zestatuetten der Renaissance (3 Bde., Bln.
1907–12) oder wurden von B. für ein breiteres
Publikum zusammengefasst (Die Kunst der
Frührenaissance in Italien. Bln. 1923). Jacob
Burckhardt vertraute ihm die Überarbeitung
seines Cicerone an u. B. gab sechs Neuauflagen
heraus (1879–1904). B.s mit seiner Disserta-
tion (Frans Hals und seine Schule. In: Jb. für
Kunstwiss. Lpz. 1871) erworbene Kenner-
schaft der niederländ. Malerei stellte die
Rembrandt-Forschung auf eine neue Grund-
lage (Beschreibendes Verzeichnis seiner Gemälde. 8
Bde., Paris 1897–1905). Ein weiteres Stan-
dardwerk legte er mit Vorderasiatische Knüpf-
teppiche aus älterer Zeit (Lpz. 1901. 21914.
31922) vor. Weitere Publikationen befassten
sich mit Kunsthandel, Kunstsammlungen u.
Museumspolitik.

B.s literarisches Werk ist empirisch-positi-
vistisch u. faktenorientiert, ohne den An-
spruch auf eine theoret. Fundierung zu er-
heben. Das in seiner Autobiografie Mein Leben
(2 Bde., Bln. 1930) entworfene Selbstbild ist
u. a. durch die kommentierte Neuausgabe
(hg. v. Thomas W. Gaehtgens u. Barbara Paul.
Bln. 1997) relativiert worden.
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Schuster (Hg.): Kennerschaft: Kolloquium zum
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moderner Kunstgesch. Hg. Heinrich Dilly. Bln.
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culturale intorno al 1900: la fondazione dell’Isti-
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Wolfgang Beyrodt / Martin Gaier

Bode, Wilhelm, gen.: Goethe-Bode, * 30.3.
1862 Hornhausen/Sachsen, † 24.10.1922
Weimar; Grabstätte: ebd. (erneuert durch
Walther Victor). – Populärer Goethe-For-
scher.

Nach dem Besuch des Realgymnasiums in
Halberstadt studierte der Sohn eines Land-
wirts in Freiburg i. Br., Berlin u. Straßburg
Germanistik u. Romanistik. Nach der Pro-
motion in Straßburg über Die Kenningar in der
angelsächsischen Dichtung (Darmst./Lpz. 1886)
arbeitete B. zunächst als Lehrer, Redakteur u.
Schriftsteller in London u. Mittelweida, seit
1900 als Schriftsteller in Isseroda u. Weimar.
B. setzte sich für die Bekämpfung übermä-
ßigen Alkoholkonsums ein: Nachdem er
1889 den »Alkoholgegnerverband« gegrün-
det hatte, gab er seit 1891 die »Mitteilungen
zur Bekämpfung der Trunksucht« heraus u.
war von 1892 bis 1899 Geschäftsführer des
»Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke«. B. starb bei einem Stra-
ßenbahnunfall in Weimar.

Seit 1900 widmete sich B. ganz der Popu-
larisierung Goethes. Neben dem eigenen Pe-
riodikum »Stunden mit Goethe. Für die
Freunde seiner Kunst und Weisheit« (1
[1905]-9 [1913], 10 [1921]) veröffentlichte er
zahlreiche Bücher u. Quellensammlungen
über Goethe, dessen Zeit u. persönl. Bezie-
hungen. Erfolgreich waren v. a. B.s themat.
Anthologien wie Goethes Lebenskunst (Bln.
1901. 91929) u. Der fröhliche Goethe (Bln. 1904).
Unter den gut recherchierten Studien zu
einzelnen Aspekten (Die Tonkunst in Goethes
Leben. 2 Bde., Bln. 1912) u. quellenkundl.
Biografien (Amalie, Herzogin von Weimar. 3
Bde., Bln. 1908. Die Schicksale der Friederike
Brion vor und nach ihrem Tode. Bln. 1920) ragt
die Biografie über Goethes Sohn (Bln. 1918.
31918. Nachdr. hg. v. Gabriele Radecke. Bln.
2002. 22004) heraus. Indem B. Trunksucht,
Depressionen u. Ehekrisen August von Goe-
thes empathetisch schildert, erhellt er die
Schattenseite des großen Vaters. Auf der Me-
thode der indirekten Charakterisierung be-

Bode 12

Bereitgestellt von | Universitaetsbibliothek Basel
Angemeldet

Heruntergeladen am | 10.01.19 14:27




